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LANDKREIS
Cham

BELK01_K

TIERE

Vogelschützer erklären,
wieman die Vögel im
Winter richtig füttert.
SEITE 30

CHAM. Auf der Straße liegt ein Verun-
glückter und schreit. Neben ihm ste-
hen zwei gut ausgebildete Notfallsani-
täter. Sie hätten hochwirksame
Schmerzmittel an Bord, wüssten ge-
nau, wie es geht, dürfen sie aber ohne
Notarzt nicht einsetzen. Jetzt ist ein
Gesetz in Vorbereitung, das neueKom-
petenzen genau regeln soll. Im Land-
kreis Cham wird das nahezu lautlos
zur Kenntnis genommen. Weshalb ist
das so? Anderswo schlagen dieWogen
höher.

Rückblende: Bei einem Einsatz im
Chamer Umland ist ein Landwirt auf
der Flucht vor seinem Jungstier ge-
stürzt. Er hat sich unter Schmerzen
aufgerappelt und gedacht, dass er noch
Traktor fahren könnte. Was er nicht
wusste: Er hatte sich den Oberschen-
kel gebrochen und auf der Fahrt mit
dem Bulldog hat sich der Bruch ver-
schoben. Er kannnichtmehr runter.

Die BRK-Rettungssanitäter Christi-
an Pauli und Manfred Nitsch sind die
Ersten vor Ort. Kurz darauf fährt Ret-
tungssanitäter Stefan Guldan den Not-
arzt Dr. Thomas Etti an den Unfallort.
Nitsch legt den Zugang und spritzt das
Schmerzmittel. Er darf das, weil Dr. Et-
ti es freigegebenhat.

Arbeiten in der Grauzone

In Zukunft dürfte er es vielleicht, be-
vor der Arzt vor Ort ist. Ein neues Not-
fallsanitätergesetz ist in Vorbereitung
und soll genau solche Fälle ganz genau
regeln. An den Rettungswachen im
Landkreis Cham passieren in einer 24-
Stunden-Schicht durchschnittlich 15
bis 16 Einsätze, sagt Rettungsdienstlei-
terMichDaiminger.

Er formuliert das Ziel aller Bemü-
hungen: „Jeder Patient soll immer den
kompetenten Notfallsanitäter/Arzt an
der Seite haben, der ihm in der speziel-

len Situation angemessen helfen
kann!“ Daiminger hat diese Helfer
auch in Extremfällen. Es geht um die
Notfallsanitäter.

Sie stellen nach drei Jahren Ausbil-
dung und einer Diplomprüfung die
höchste Ausbildungsstufe in der Hier-
archie des Rettungsdienstes dar: Ret-
tungsassistent - Rettungssanitäter -
Notfallsanitäter. Das BRK im Land-
kreis Cham hat 30 fertig ausgebildete
Notfallsanitäter, acht in derNachquali-
fizierung und zehn in der Ausbil-
dungsphase. Bis das Gesetz durch ist,
könnten es also 48 sein.

Das Gesetz ist notwendig, weil die
Notfallsanitäter sonst in einer Grauzo-
ne mit mangelhafter Rechtssicherheit
arbeiten müssen. Zu ihrem Schutz
müssen die Grenzen eng gesteckt und
genau ausformuliert sein. Sie werden
nämlich einen Vorteil der Notärzte nie

haben: die Behandlungsfreiheit. Ein
Notarzt kann frei entscheiden, wel-
ches Medikament er im speziellen Fall
für richtig hält. Der Notfallsanitäter
hat dafür genaue Vorschriften. Deswe-
gen muss er den Notarzt sofort zuzie-
hen, wenn der Fall sich in eine Rich-
tung entwickelt, in der Medikamente
nötig sein könnten, die er nicht an-
wenden darf, oder deren Anwendung
eine sofortige Nachalarmierung not-
wendigmacht.

Meist geht es dabei um mögliche
Nebenwirkungen der Medikamente
und die Folgen für den Patienten.
„Aber auch darauf werden die Notfall-
sanitäter im Staatsexamen gedrillt“,
sagt Daiminger. Immer wieder stößt
der Rettungsdienst auf die Problema-
tik, dass der Patient die Komplexität
der Zuständigkeiten nicht mehr
durchschaut.

Hausarzt, Arzt der Kassenärztlichen
Vereinigung (KVB-Arzt), Notarzt, Ret-
tungsdienst? Immer wieder wird der
Rettungsdienst alarmiert, obwohl zum
Beispiel der Hausarzt am nächsten Tag
ausreichend wäre. Der Rettungsdienst
muss aber dann den Notarzt zuziehen,
weil ihm diese Entscheidung nicht zu-
steht.Das kommtextrem teuer.

Was sagen die Notärzte?

In diesen Zeiten, in denen Kranken-
häuserwenigerwerdenunddie dienst-
bereiten Ärzte auch, soll das neue Ge-
setz den Graubereich aufhellen und
Kompetenzen nach unten verschie-
ben. Wie finden das die Notärzte?
Während in Schleswig-Holstein die
Ärzte vor einem „Notarzt light“ war-
nen, hält man im Rettungsdienstbe-
reichdenBall flach.

Im Landkreis Cham gibt es rund 40
Notärzte. Dr. Markus Werkmann ist
Ärztlicher Leiter des Rettungszweck-
verbandes Regensburg. Damit ist er zu-
ständig für die BereicheCham, Regens-
burg und Amberg. Er hält nichts von
Auseinandersetzungen, aber viel von
klaren Regelungen. Er würde eine so-
genannteDelegation aussprechen.

Das bedeutet, dass er bestimmte
Notfallsanitäter ermächtigt, in den
vorgeschriebenen Grenzen und ihm
Rahmen ihrer Ausbildung über ihre
bisherigen Kompetenzen hinauszuge-
hen. Dabei kennt auch er seine Gren-
zen: „Ich weiß natürlich nicht, wer da
geeignet ist.“ Deswegen lässt er Ret-
tungsdienstleiter Mich Daiminger die
Anträge stellen. „Wenn der sagt, der
passt, danndelegiere ich.“

Allerdings sagt Dr. Werkmann
auch, dass das keine Entscheidung für
die Ewigkeit ist: „Wenn draußen je-
mand schwer gegen die Regelungen
verstößt, dannkann ich dieDelegation
auch zurücknehmen.“ Es sei für alle
Beteiligten hilfreich, wenn der Notarzt
nur noch bei Notfällen mit Lebensge-
fahr imEinsatz sei.

Sehr interessant empfindet Werk-
mann auch einen Feldversuch des
Straubinger Rettungsdienstes, der mit
Body-Cam und Kamera im Rettungs-
wagen unterwegs war: „Dann schaut
der Telenotarzt zu und kann entschei-
den, ohne bei jedem Einsatz dabei zu
sein.“

Ein Gesetz, das Leben rettet
RETTUNGSDIENSTDie
Notfallsanitäter sind
meist die Ersten am Pati-
enten. Künftig sollen sie
auch ohne Notarzt mehr
dürfen.
VON JOHANNES SCHIEDERMEIER

Die Notfallsanitäter sind durch ihre ständige Bereitschaft meist nach einer Blaulichtfahrt die Ersten am Einsatzort. Sie entscheiden dann, ob ein Notarzt zu-
gezogen werdenmuss. Jetzt sollen sie über ihre Ausbildungmehr Kompetenzen bekommen. FOTO: JOHANNES SCHIEDERMEIER
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Morgens Mittags Abends

Niederschlagsprognose:
Sonnenstunden:
Sonnenaufgang:
Sonnenuntergang:
Mondaufgang:
Monduntergang:
Mondphase:

07.52 Uhr
16.11 Uhr
14.56 Uhr
04.25 Uhr
1. Viertel

40%
0,2

Eucharius, Liborius

NAMENSTAGE

esehenhabe ichdiese tolle Bas-
telidee bei einer Bekannten -
undeshatmir sofort sehr gut

gefallenundErinnerung andie eigene
Kindheitwachgerufen.AlsKinderha-
benwir aus allemmöglichenPapier
solche Sterne gebastelt unddannmit
vielKlebestreifen ans Fenster geklebt,
zur großenFreudeunsererMama.Ge-
faltete Sterne aus buntemTransparent-
papier sind ja so etwaswie einKlassi-
ker desWeihnachtsschmucks. Eine ele-
gantereVariante sinddiese Sterne aus
Tortenspitzen.DazuvierteltmanTor-
tenspitzen (22 cmDurchmesser) und
faltet dieViertel zukleinenDrachen.
(Wernichtmehrweiß,wie das geht,
findet sicher im Internet eineAnlei-
tung). Für einenSternwerdenneun sol-
cher kleinerDrachenbenötigt, die an-
schließendmit demSpitzenmuster
nach innen etwasüberlappend zusam-
mengeklebtwerden.Das geht ambes-
tenmit flüssigemKlebstoff. AmFens-
ter erinnern sie in ihrer filigranen
Schönheit anEiskristalle - einwunder-
barerwinterlicher Zimmerschmuck
undeine ausgefallene Idee für kleine
adventlicheGeschenke.Gernekann
mandie Spitzensterne auchmit einem
dünnenFadenversehenunddiese
dann imZimmer aufhängen.Undes ist
bestimmt eine schöneBastelidee, die
zusammenmitKindern gemachtwer-
denkann.

Gewinnspiel: DasheutigeTürchen
hatOptik StudioMaiermit einemGut-
schein gefüllt. Sie könnenmitmachen
unterTelefon: (0 13 79) 88 58 12
(0,50€/Festnetzanruf:Mobilfunkggf.
abweichend).

DerGewinnerwird telefonischbe-
nachrichtigt undkanndenPreis in der
Redaktiondes Bayerwald-Echos in
Chamabholen.

G

ADVENTSKALENDER

Eiskristalle für
das Fenster

EdleWinterdeko aus Tortenspitze.
FOTO: CLAUDIA BAUMER
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AUTORENINFORMATION
Unsere Mitarbeiterin Claudia Peinelt

hat einen Adventskalender zusammenge-
stellt. Hinter den Türchen verbergen sich
Rezepte Basteltipps und vieles mehr. Las-
sen Sie sich überraschen...
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uf demLande stirbt es sich
leichter. Todesursache: Ent-
fernung.Vielleicht stehen

wir auchdeshalb derneuenGesetzes-
regelung etwas gelassener gegenüber
als andere Landkreise.Mal ganz ehr-
lich: In jedemKrankenhauswird
Ärzte-KompetenznachderZahl der
Operationenbemessen. JemehrHüf-
ten, destomehrRoutine. ZumBei-
spiel.Wieso sollte das imRettungs-
dienst anders sein? EchteNotfall-Ärz-
te sindkaumnoch zu finden.Der
durchschnittlicheNotarzt behandelt
auf demLand laut Statistik pro Jahr
0,7 Schwerverletzte.Wieso sollte also
der speziell ausgebildeteNotfallsani-
täterwie ein Schulbubdanebenste-
hen?Wenn ichmir aussuchenkönn-
te,wermich auf demWeg indieKli-

A

nikbetreut... Aber genaudarumgeht
es –nicht! Eher darum, dass jeder Pa-
tient inZeiten vonÄrzte- undKran-
kenhaus-Schwundeine schnelle und
gute Behandlungbekommt.Undes
geht darum, dass die gutenNotärzte
nicht beimGrippefall verschlissen
werden.

ProfessorDr. ClemensKill ist Lei-
ter des Zentrums fürNotfallmedizin
amUniversitätsklinikumMarburg
sowiemedizinischer Leiter desDRK-
RettungsdienstesMittelhessen. Er
hat es in einem Internet-Videohart
formuliert: „Wir schickenNotärzte,
diewir nichthaben, zuEinsätzen,wo
sie nicht benötigtwerden. Ichbinder
festenÜberzeugung, dasswirNotfall-
sanitäter so ausbildenkönnen, dass
sie vondenderzeitNotarzt-gestütz-
tenEinsätzenmindestens 80Prozent
ohneNotarzt erledigenkönnen.“

Für die verbleibendenNotarztein-
sätze brauchemandann „richtige
Notärzte“ auf Facharztniveau.
Manchmalmussmananderendas
letzteWort lassen,wenneinemsel-
ber nichts Besseres einfällt.

KOMMENTAR

Egal,wer schnell hilft

JOHANNES
SCHIEDERMEIER
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